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ZIEL

Das Medium Film eignet sich zum fachübergreifenden und fächerverbindenden Lernen. Die Schüler/innen eignen sich Fachwissen in Filmanalyse und -produktion an, lernen den reflektierenden Umgang mit Medien kennen und werden aus unterschiedlichen Fachperspektiven mit komplexen Filminhalten konfrontiert. Das Unterrichtsmaterial stellt Hintergrundinformationen und Aufgabenstellungen u.a. zu den Themen Bildungspolitik, Partizipation und Protest zur Verfügung. Die Auseinandersetzung mit den Filminhalten soll die Fähigkeit zu strukturiertem Denken, sowie die Diskussions-, Präsentations- und Medienkompetenz der Schüler/innen fördern. Aus diesem modularen Unterrichtsmaterial können Anregungen nach den eigenen Nutzerinteressen ausgewählt werden. Es ist nicht vorgesehen, dass das Material linear durchgearbeitet wird.
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1. FILMINHALT

#unibrennt – Bildungsprotest 2.0

Wer und was bestimmen die Ziele unserer Gesellschaft und wie viel Diskurs und Veränderung sind überhaupt möglich? Kann man in einem gleichberechtigten Dialog politischen Druck aufbauen und so grundlegende Mitbestimmungsrechte einfordern? Kann man pragmatisch und faktenorientiert seine Bedürfnisse zu Gehör bringen, ohne im politischen Populismus erstickt zu werden?

Eine scheinbar unpolitische junge Generation hat sich organisiert, um im demokratischen Sinne über die Inhalte von Bildung und Zusammenleben zu diskutieren und zu handeln. 

Durch die große Menge der am Protest teilnehmenden Personen und die vielfältig vorhandenen Kompetenzen werden bald zahlreiche Arbeitsgruppen gegründet und Infrastruktur aufgebaut – von der Besetzungs-Küche bis hin zur global vernetzten Pressearbeit.

Zahlreiche Künstler/innen und Organisationen, Schüler/innen, Lehrende und Forschende aller Bildungsbereiche solidarisieren sich mit der Protestbewegung. Das Audimax wird zum Auge eines Orkans an Solidaritätsbekundungen, in dem Musiker/innen, Autor/innen, Kabarettist/innen, Prominente und Intellektuelle aus allen Ländern einander die Klinke in die Hand geben.

Doch mit dem Tempo und der Professionalität im Vorgehen der Studierenden können viele Verantwortungsträger/innen nicht Schritt halten und reagieren mit Ratlosigkeit und Zurückweisung. 

Längst geht es nicht mehr nur um punktuelle Verbesserungen im eigenen Studium. Die Universitäten sind unterfinanziert, Mitbestimmungsmöglichkeiten für die Studierenden sind kaum vorhanden.  Es geht um grundlegende Veränderungen darin, welcher Stellenwert Bildung in unserer Gesellschaft eingeräumt wird.

Die Geschichte einer Meuterei, die daran zu scheitern scheint, dass das Schiff bereits auf Grund gelaufen ist. (Pressetext)

Arbeitsauftrag (Brainstorming)

Ziel: Die Schüler/innen sollen die Themen des Films reflektieren und zueinander in Bezug setzen.

Die Schüler/innen sammeln nach der Filmsichtung auf Zuruf auf einem Flipchart alle Themen, Forderungen, Probleme, Lösungsvorschläge, die im Film angesprochen werden und alle Personengruppen (z.B. Studierende, Politiker/innen, Rektoren), die im Film zu Wort kommen. 

Anschließend werden die Forderungen und Lösungsvorschläge den Personengruppen zugeordnet und überprüft, welche Gegensätze, Überschneidungen und Gemeinsamkeiten es gibt.

Das Flipchart kann während der gesamten Arbeit am Film in der Klasse sichtbar bleiben und – wenn nötig – progressiv weiter entwickelt werden (siehe Kapitel 7 und 8).

2. FILMVORBEREITUNG

Was ist der Bologna-Prozess?

Im italienischen Bologna kamen 1999 Bildungsminister aus 29 europäischen Staaten zusammen, um eine verständliche und vergleichbare Anerkennung von Studienabschlüssen voranzutreiben. 

Kernpunkte der Bologna-Erklärung waren die Verständlichkeit und Vergleichbarkeit von Hochschulabschlüssen, die Einführung eines zweistufigen Studiensystems (Bachelor und Master) sowie die Förderung der Mobilität von Hochschulangehörigen. Die Umsetzung dieser Erklärung wird Bologna-Prozess genannt. Die Umsetzungsstrategien werden bei Konferenzen entwickelt, die im zweijährigen Turnus stattfinden und bei denen die Länder von den Bildungs- und Wissenschaftsminister/inne/n vertreten werden. Mittlerweile sind an dem Prozess 46 Länder beteiligt. Das bekannteste Ergebnis des Bologna-Prozesses ist die Umstellung der Studiengänge auf das zweistufige Bachelor- und Master-System. Kritik am Bologna-Prozess wird sowohl von Seiten der Studierenden als auch der Hochschulen selbst geäußert (siehe Kapitel 8). In vielen Bereichen sind aber bereits erhebliche Fortschritte bei der Umsetzung der Reformen erkennbar. 

Arbeitsauftrag (Recherche, Beobachtung)

Ziel: Die Schüler/innen sollen sich über die Zielsetzung und die Entwicklung des Bologna-Prozesses informieren.

1. Recherche

Die Schüler/innen recherchieren im Internet (siehe Links in Kapitel 9) zum Bologna-Prozess und beantworten schriftlich folgende Fragen:

- Mit welcher politischen Absicht hat der Bologna-Prozess begonnen?

- Was sind die konkreten Kernziele der Bologna-Erklärung?

- Welche Länder sind am Bologna-Prozess beteiligt?

- Wie ist der Bologna-Prozess organisiert?

- Wer vertritt Österreich bei den Bologna-Konferenzen? 

- Welche konkreten Kernziele der Bologna-Erklärung sind umgesetzt?

- Wie lange wird der Bologna-Prozess dauern?

Beobachtungsauftrag für die Filmsichtung: Die Schüler/innen beobachten, welche Kommentare im Film den Bologna-Prozess betreffen und notieren die Ergebnisse im Anschluss an die Filmsichtung.

3. STUDENTENBEWEGUNGEN

3.1. Zeit der Proteste – die 68er

„Sie demonstrierten in den Straßen, lasen Marx und Marcuse, gründeten Kommunen und Kindergärten und wollten nicht länger hinnehmen, was für die Nachkriegsgesellschaft der Bundesrepublik normal war: den Vietnamkrieg, die Verdrängung der nationalsozialistischen Vergangenheit, die Allmacht der Springer-Presse. Die Proteste der 68er Studentengeneration erschütterten die Republik – und haben sie nachhaltig verändert.“ Der Bayerische Rundfunk bietet unter der Rubrik „Radio Wissen“ einen Audiobeitrag inkl. Arbeitsblatt zur Studentenbewegung der 60er Jahre und zu ihren Vorläufern an, anhand derer das Thema „Studentenproteste“ im Unterricht bearbeitet werden kann.

Audio:

http://www.br-online.de/wissen-bildung/collegeradio/medien/geschichte/proteste/audio/
Arbeitsblatt:

http://snipurl.com/1bk5pw
3.2. Zwischen Frustration und Euphorie – Studierendenproteste 2009

Die Studierendenproteste im Herbst 2009 begannen am 20. Oktober mit der Besetzung der Aula der Akademie der bildenden Künste Wien durch Student/inn/en und Lehrpersonal, die gemeinsam gegen die unmittelbar bevorstehende Einführung des Bologna-Systems durch das Rektorat protestierten. Aus einer Solidaritäts-Kundgebung, die am 22. Oktober im Votivpark vor der Universität Wien abgehalten wurde, entstand die spontane Besetzung des Audimax der Universität Wien. Innerhalb kürzester Zeit entstand hier das Epizentrum einer weit über die österreichischen Grenzen reichenden Protestbewegung. Mit modernen Kommunikationsmitteln des Web 2.0 und ohne zentrale Organisation wurden in kürzester Zeit über 130 Universitäten in ganz Europa besetzt, hunderttausende Menschen gingen für Verbesserungen im Bildungssystem auf die Straße. 

Arbeitsauftrag (Recherche, Diskussion)

Ziel: Die Schüler/innen sollen sich über die Entstehung der Protestbewegung informieren und den Unterschied zwischen einer spontanen und einer organisierten Protestbewegung reflektieren.

1. Recherche

Die Schüler/innen ergänzen das aus dem Film gewonnene Wissen durch Internetrecherche (Wikipedia, YouTube) und beantworten folgende Fragen:

- An welcher Universität hat die Protestbewegung ihren Ausgang genommen?

- Was war der Auslöser für den Protest?

- Wie kam es zur Audimax-Besetzung?

- Welche Universitäten waren am Protest beteiligt?

- Was sind die Themen der Protestbewegung?

- Wie wurden Studierende und Interessierte informiert und mobilisiert?

- Wie war der Protest organisiert?

- Hatte die Bewegung bekannte Wortführer/innen?

2. Diskussion

Die Schüler/innen diskutieren unter Berücksichtigung der Rechercheergebnisse, inwieweit die ÖH in die Studierendenproteste involviert war und warum sich spontan so viele Studierende am Protest beteiligt haben.

Vertiefung: Vergleich der Studentenbewegungen

Die Schüler/innen diskutieren auf Grund des erworbenen Wissens aus Kapitel 3.1. und 3.2. die Unterschiede bzw. Gemeinsamkeiten der Studentenbewegung der 60er Jahre und der #unibrennt-Bewegung. 

4. PROTEST

4.1. Protestformen

Das lateinische Wort protestari bedeutet auf Deutsch öffentlich bezeugen. Politischer Protest meint den öffentlichen Widerspruch gegen bestimmte Maßnahmen und das öffentliche Kommunizieren von Missfallen. Protest bezweckt die  Ausbildung kollektiver Identitäten und die Durchsetzung politischer Macht. Protest beinhaltet also Partizipation und macht im kollektiven Handeln  gesellschaftliche oder politische Anliegen sichtbar. 

Die zum Einsatz kommenden Protestformen sind vielfältig: Demonstrationen, Hausbesetzungen, Sit-Ins (Sitzblockaden), Installationen, (Wander-)Transparente und Protestsongs sind die bekanntesten. Aktionstheater, Clownsarmeen und Beschwerdechöre gehören auch schon länger zum Standardrepertoire kreativer Protestbewegungen. Seit einiger Zeit ist verstärkt der medienwirksame Einsatz von theatralen Mitteln, wie z. B. Flashmobs, Großpuppen und satirische Verkleidungen zu beobachten. Mit dem Internet bieten entstehen neue Formen, wie z.B. Online-Petitionen und das Einbinden von Protestlogos in Websites.

Im Herbst 2009 wurde von Studierenden an der Universität Wien die AG Straßentheater gegründet, die mit kreativen Aktionen auf ihre Anliegen aufmerksam machen wollte. Auszug aus dem Mission Statement der AG: „Wir wollen Denkanstöße im öffentlichen Raum geben, die eine ergänzende Kommunikationsebene zur formalen 'Forderungsdiskussion' ermöglichen. (...)“

Arbeitsauftrag (Brainstorming, Textarbeit, Diskussion)

Ziel: Die Schüler/innen sollen die Vielfältigkeit von Protestformen und deren Wirkungen reflektieren.

1. Brainstorming

Auf Zuruf werden auf einem Flipchart alle Protestformen, die im Film vorkommen, gesammelt, z.B. Hausbesetzungen (Universität Wien, Burgtheater), Demonstrationen, Flashmobs (z.B. Bildungsleichen), Clownsarmee, Beschwerdechor, Installationen (z.B. Bildungswüste), Protestsongs.

2. Textarbeit 

Die Schüler/innen beschreiben auf einer halben Seite, was sie unter Protest verstehen, was politischer Protest bedeutet und mit welchen Protestformen sie Erfahrung haben.

3. Diskussion

Die Schüler/innen diskutieren abschließend, welche Wirkung die im Film gezeigten Protestformen auf sie hatten und berücksichtigen dabei, welchen Zweck die Protestformen erfüllen (sollen), z.B. Medienwirksamkeit, Mobilisierung, Sichtbarmachung. 

4.2. Protestsongs

Der Protestsong kann als ein Lied definiert werden, das sich zumeist gegen eine Autorität richtet und gesellschaftliche Verhältnisse kritisiert. Ein Protestsong kann Unzufriedenheit oder Wut ausdrücken und andere dazu aufrufen, sich am Protest zu beteiligen. Statt um Klage geht es im Protestlied um Anklage. 

Im Herbst 2009 haben zahlreiche Musiker/innen Solidaritätskonzerte im besetzten Audimax gegeben: Von der US-amerikanischen Politpunk-Band Anti-Flag, über die Hamburger Indie-Band Tocotronic bis zum Wiener Elektronik-Projekt Gustav haben sich Musiker/innen musikalisch am Protest beteiligt. Aus der Idee, einen „Uni-Soundtrack“ zu produzieren ist die „AG Unsere-Uni Soundtrack“ entstanden. 

Zum selben Zeitpunkt haben sich im Audimax zwei Musiker kennen gelernt: Thomas Fürnschuss aka Föhnshit, der sich in verschiedenen AGs engagierte und Christoph Hauzenberger aka sowaXx, der für den studieKURIER aus dem Audimax berichtete. Für die beiden Musiker, die ihre Wurzeln im Punk, Ska und im deutschen Hiphop haben, war es nahe liegend, dass sie das Ereignis der Audimax-Besetzung und die Ursachen, die dazu geführt hatten, musikalisch verarbeiten würden. Nach einer Einladung, der „AG Unsere-Uni Soundtrack“, sich am Uni-Soundtrack zu beteiligen, entstand innerhalb von 24 Stunden der Rap-Song „Nichts zu verlieren“. Der inhaltliche Grundkonsens der beiden Musiker drückt sich im Refrain aus: 

Wir sind nur ein paar Träumer, die was neues probiern

doch wir ham alles zu gewinnen, aber nichts zu verliern

es ist ein neuer Protest, den wir hier kreiern

denn wir ham alles zu gewinnen, aber nichts zu verliern

Wie in allen anderen Bereichen der Protestbewegung haben sich auch für die Idee zu einem Uni-Soundtrack Menschen gefunden, die bereit waren, Ressourcen zur Verfügung zu stellen. Der Musiker Alperchino steuerte die Musik zu „Nichts zu verlieren“ bei und produziert wurde der Song im Studio von pepcat production.

Link myspace: http://www.myspace.com/sowaxx

Arbeitsauftrag (Analyse, Fragebogen, Diskussion)

Ziel: Die Schüler/innen sollen sich mit Inhalt und Musikstil des Songs beschäftigen und die Wirkung reflektieren.

1. Hörprobe

Die Schüler/innen hören gemeinsam das Lied "Nichts zu verlieren". Anschließend werden auf Zuruf  alle emotionalen Wirkungseindrücke an der Tafel gesammelt.

2. Höranalyse bzw. Recherche (Gruppenarbeit)

Gruppe 1 hört den Text noch einmal und notiert, wer im Lied adressiert wird, welche Themen im Lied vorkommen, welche Personen im Lied genannt werden und präsentiert die Ergebnisse anschließend der Klasse.

Gruppe 2 recherchiert im Internet (Wikipedia) welche Reimtechniken in der Rap-Musik zum Einsatz kommen und versucht eine Zuordnung von „Nichts zu verlieren“ und präsentiert die Ergebnisse der Klasse.

Gruppe 3 hört das Lied noch einmal und beschreibt Takt, Rhythmus, Klang und präsentiert die Ergebnisse der Klasse.

3. Fragebogen

Die Schüler/innen beantworten schriftlich folgende Fragen.

- Was war die Wirkungsabsicht des Lieds?

- Wie war die tatsächliche Wirkung des Lieds?

- Wird die Wirkung durch die Musik oder durch den Text erzeugt?

- Wie stehen Text und Musik in Verbindung?

4. Diskussion

Abschließend wird die Wirkung des Liedes in der Klasse diskutiert.

4.3. Wikipedia-Artikel „Ziviler Ungehorsam“

„Ziviler Ungehorsam (von lat. civilis „bürgerlich“; deshalb auch: bürgerlicher Ungehorsam) ist eine Form politischer Partizipation, deren Wurzeln bis in die Antike zurückreichen.

Durch einen symbolischen, aus Gewissensgründen vollzogenen, und damit bewussten Verstoß gegen rechtliche Normen zielt der handelnde Staatsbürger mit einem Akt zivilen Ungehorsams auf die Beseitigung einer Unrechtssituation und betont damit sein moralisches Recht auf Partizipation.“ (Aus: Wikipedia)

Wikipedia-Artikel

Die deutschsprachige Wikipedia – nach der englischsprachigen Wikipedia enthält sie die meisten Artikel – gehört heute auf Grund von Umfang und Zugänglichkeit zu den meist genutzten Informationsquellen von Schüler/innen. Wie bei allen anderen Informationsmedien müssen auch die Inhalte der Wikipedia kritisch überprüft werden. Am Beispiel des als „lesenswert“ gekennzeichneten Artikels zu „Ziviler Ungehorsam“ üben sich die Schüler/innen in der Benutzung der Wikipedia.

Wikibu

Eine schnelle Überprüfung eines Wikipedia-Artikels erlaubt das Online-Werkzeug Wikibu. Wikibu bietet statistische Informationen zu einem Wikipedia-Artikel, etwa wie häufig ein Artikel aufgerufen wird oder wie oft auf den Artikel gelinkt wird. Berücksichtigt werden auch Angaben zu den Autoren, welche in letzter Zeit am häufigsten Änderungen am Artikel vorgenommen haben. Diese und weitere Angaben geben Hinweise auf die Güte oder Schwachstellen eines Artikels. Kurze Erläuterungen der Bewertungskriterien finden sich unter dem Menupunkt „Was ist Wikibu?“. Eine statistische Prüfung kann aber natürlich eine sorgfältige inhaltliche Prüfung nicht ersetzen.

Arbeitsauftrag 1 (Analyse, Recherche, Präsentation, Diskussion)

Ziel: Die Schüler/innen sollen die Qualität von Wikipedia-Artikeln reflektieren und Methoden zur Beurteilung von Wikipedia-Artikel kennen lernen.

1. Analyse bzw. Recherche (Gruppenarbeit)

Gruppe 1 liest ausschnittweise den Artikel zu „Ziviler Ungehorsam“ und bildet sich auf Grund von Schreibweise, Umfang, Anzahl der Quellennachweise eine Meinung zur Qualität des Artikels und präsentiert anschließend die Ergebnisse der Klasse.

Gruppe 2 liest auf Wikipedia, welche Kennzeichnungen (z.B. „lesenswert“ für den Artikel „ziviler Ungehorsam, siehe Symbol links oben) Wikipedia vergibt, wer die Artikel-Kennzeichnungen vornimmt und präsentiert anschließend die Ergebnisse der Klasse.

Gruppe 3 lernt Wikibu kennen und überprüft die Verlässlichkeit des Wikipedia-Artikels (9/10) zu „Ziviler Ungehorsam“ und präsentiert die Ergebnisse der Klasse.

2. Diskussion

Die Klasse vergleicht abschließend die Ergebnisse der Recherchen und bildet sich eine eigene Meinung über die Vor- und Nachteile der jeweiligen Bewertungsmethoden.

Vertiefung: Inhaltliche Analyse

Für eine inhaltliche Auseinandersetzung mit dem Artikel eignet sich die Beschäftigung mit der Versionsgeschichte und der Diskussionsseite des Artikels (siehe Links in Kapitel 9).

5. WEB 2.0 – INFORMATIONS- UND KOMMUNIKATIONSSTRATEGIEN

Social Networks und Live-Streaming

Seit dem Internet-Boom der frühen 90er Jahre werden die neuen Medien von sozialen und politischen Bewegungen eingesetzt, um Unterstützer/innen zu finden, Missstände aufzuzeigen und die eigenen Anliegen in die Öffentlichkeit zu bringen. Solcher Bürgerjournalismus wurde aber nicht erst mit dem Internet erfunden, er geht auf die sog. Graswurzelbewegung der 70er und noch weiter zurück. Mit dem crossmedialen Internet bieten sich politischen Bewegungen nun aber völlig neue partizipative Möglichkeiten.

Die Arbeitsgruppe Presse organisierte während der Audimaxbesetzung im Herbst 2009 die Kommunikation sowohl nach außen, als auch nach innen. Neben vielen persönlichen Kontakten setzte die AG Presse auch Plattformen wie Facebook und Twitter zur Information, Kommunikation und Mobilisierung ein. Interessierte, Studierende, aber auch die MedienvertreterInnen behielten die Social Networks im Auge, um in kürzester Zeit über aktuelle Meldungen informiert zu sein. Alle News und Themen, sowie Veranstaltungsankündigungen waren täglich aktualisiert ebenfalls auf der Website unsereuni.at zu finden. 

Über ein Wiki wurden die Arbeitsgruppen koordiniert, Materialien gesammelt und jedem zugänglich gemacht. Das Wiki diente aber nicht in erster Linie der internen Kommunikation, darüber sollte vor allem auch Transparenz geschaffen werden: Jede/r Interessierte sollte sich über das Wiki zu allen Themen informieren können. 

Alle Plena und Veranstaltungen wurde auf der Plattform ustream.com gestreamt und auf der Website unibrennt.at und auf der von der AG Doku geschaffenen Videoplattform unibrennt.tv eingebunden. So konnten sich Studierende und Interessierte auch von zu Hause aus informieren und die Ereignisse kommentieren. Darüber hinaus konnte auf unibrennt.tv jede/r Interessierte Filme über und um die Bildungsproteste online stellen. 

Web 2.0 - aktiv im Netz

Ein Artikel der Service- und Informationsplattform Lehrer-Online verschafft einen Überblick über das Thema Web 2.0 und fragt nach der Bedeutung für den Bildungsbereich. Er bietet außerdem interessante Links, weiterführende Literaturangaben und ein kurzes Glossar.

http://www.lehrer-online.de/web20-aktiv.php?sid=54858030461212916428646804680100
Arbeitsauftrag (Brainstorming, Recherche, Diskussion)

Ziel: Die Schüler/innen sollen Internet-Anwendungen kennen lernen, die dem sog. Web 2.0 zuzurechnen sind und ihre Unterschiede und partizipativen Möglichkeiten reflektieren.

1. Brainstorming

Die Schüler/innen sammeln auf Zuruf an der Tafel alle partizipativen Web-Anwendungen, die im Film vorkommen und die ihnen darüber hinaus bekannt sind.

2. Recherche (Gruppenarbeit)

Gruppe 1 recherchiert im Internet, was Social Networks (Facebook, Netlog), Microblogging-Dienste (Twitter), Videoplattformen (youtube, unsereuni.tv), Wikis und Blogs sind.

Gruppe 2 recherchiert im Internet, welche Funktionen Social Networks, Microblogging-Dienste, Videoplattformen, Wikis und Blogs erfüllen.

Gruppe 3 recherchiert im Internet, in welchen Bereichen Social Networks, Microblogging-Dienste, Videoplattformen, Wikis und Blogs eingesetzt werden.

3. Diskussion

Die Schüler/innen präsentieren die Ergebnisse der Klasse und werten diese aus, in dem sie über die unterschiedlichen Funktionen (z.B. Information, Kommunikation, Vernetzung) der Web-Anwendungen diskutieren und ihre partizipativen Potentiale reflektieren. Abschließend setzen die Schüler/innen die erarbeiteten Erkenntnisse zum Filminhalt in Bezug.

6. FILMENTSTEHUNG: VON DER GRÜNDUNG DER AG DOKU BIS ZUM KINOSTART

Unter den vielen „AGs“, die für unterschiedliche Teilbereiche der Bewegung gegründet wurden, war die AG Doku gemeinsam mit der „AG Presse“ ein starkes Instrument der Studierendenbewegung für die Kommunikation und Information nach innen und nach außen. Die AG Doku wurde im besetzten Audimax während der Bildungsproteste im Wintersemester 2009 gegründet und besteht momentan aus einem Kernteam und interessierten Unterstützer/innen. Die AG bestand von Anfang an aus Mitgliedern, die sich als Aktivisten und/oder Filmemacher/innen verstanden. Themen, die in der AG verhandelt wurden, hatten also immer auch mit den Ansprüchen zu tun, die sich aus diesen unterschiedlichen Hintergründen ergaben. Die Idee zu Beginn der Aktivitäten der AG Doku war, täglich über die Ereignisse im Audimax zu berichten. Veranstaltungen, Protestaktionen und nicht zuletzt auch Audimax-Alltag wurden von Mitgliedern der AG Doku und anderen Interessierten gefilmt und anfänglich über YouTube und dann auch über unsereuni.at und unsereuni.tv in enger Kooperation mit der AG Presse verbreitet. 

Die ständig wechselnde Besetzung der AG Doku bestand über den gesamten Zeitraum der Audimax-Besetzung aus insgesamt mindestens 60 Personen. Wie Videojournalisten sind die Studierenden mit handlichem – zum Großteil gespendetem – Equipment losgezogen, und haben die Protestaktionen in Österreich, Deutschland, Frankreich, den Niederlanden und in Großbritannien aufgezeichnet. Es wurde aber nicht nur dokumentiert, sondern individuell und auf Eigeninitiative  auch mit formalen, ästhetischen und dokumentenarischen Formen experimentiert. Das vielfältige Material aus Interviews, Musikvideos und Aktionsvideos ist in seiner ganzen Bandbreite in den Film eingeflossen. Nachdem die AG Doku im November 2009 eine Anfrage der Wiener Filmproduktionsfirma coop99 erhielt, wurde in der AG Doku darüber diskutiert, ob eine Zusammenarbeit mit einer Produktionsfirma in Frage käme, welche Vor- und Nachteile sich daraus ergeben könnten und in welcher Form eine solche Kooperation stattfinden könnte.  

Im März 2010 wurde im Rahmen des Diagonale-Specials "work in progress: Protestbilder"  von der AG Doku und der coop99 ein 45-minütiger Dokumentarfilm mit dem Titel "AUDIMAX R.I.P. – Resistance in Progress" präsentiert. Im Diskurs, der im Anschluss daran stattfand, ging es nicht nur um Themen wie Bildung und Basisdemokratie, sondern eben auch darum, wie von dem Filmkollektiv mit Drehgenehmigungen und Bildrechten umgegangen werden soll. 

Im April 2010 begannen die AG Doku und coop99 gemeinsam einen Dokumentarfilm zu entwickeln, der im Kino ausgewertet werden sollte. Für diesen Film sollte zu einem maßgeblichen Anteil das Material der 2-monatigen Audimax-Besetzung genutzt werden. Um den inhaltlichen und formalen  Ansprüchen an einen Kinodokumentarfilm gerecht zu werden, wurde aber darüber hinaus gedacht, u.a. sollten Außenmeinungen zur Bildungsdebatte und Außenblicke auf den Studentenprotest, sowie auch Innensichten der Studierenden einfließen. Dazu wurden im Frühjahr/Sommer 2010 – zum größten Teil von Mitgliedern der AG Doku – Interviews mit Bildungsexpert/inn/en, Bildungspolitiker/inne/n, Studierenden, Aktivist/inn/en u.a. aufgezeichnet. Weil es nicht praktikabel gewesen wäre, die gesamte AG Doku in den Schnittprozess einzubinden, wurden drei Vertreter/innen der AG Doku in den Schnittraum der Filmproduktion entsendet. Die "Botschafter/innen" der AG Doku haben die Sichtweisen der AG Doku dort gegenüber den Mitarbeiter/innen der Produktionsfirma (z. B. Cutter, Producer, Dramaturg) eingebracht. Aus über 900 Stunden gesammeltem Material ist so der Film "#unibrennt - Bildungsprotest 2.0" entstanden, der ein Jahr nach Beginn der Studierendenproteste seinen Kinostart hat.

Arbeitsauftrag (Brainstorming, Recherche, Präsentation, Diskussion)

Ziel: Die Schüler/innen sollen die Begriffe Videojournalismus, Partizipativer Journalismus, Videoaktivismus und Dokumentarfilm kennen lernen und ihren Einsatz im Film reflektieren.

1. Brainstorming

Die Schüler/innen sammeln auf Zuruf an der Tafel, aus welchen Bestandteilen der Film besteht  (z.B. Interviewaufzeichnungen, Veranstaltungsmitschnitte, Off-Stimmen, Twitterinserts, Aktionsvideos) und reflektieren, wer die Information wann aufgezeichnet haben könnte.

2. Recherche (Gruppenarbeit) 

Die Schüler/innen recherchieren im Internet in Kleingruppen die Begriffe Videojournalismus, Partizipative/r Journalismus/Dokumentation, Videoaktivismus und Dokumentarfilm und präsentieren die Ergebnisse anschließend der Klasse (siehe Links in Kapitel 9).

3. Diskussion

Die Schüler/innen werten die Ergebnisse der Recherche in einer Diskussion aus, die berücksichtigt, mit welcher Zielsetzung die beim Brainstorming identifizierten Bestandteile des Films aufgezeichnet wurden und wie sie im Film eingesetzt werden.

7. BILDUNGSPOLITIK

"Maßnahmen des Staates, die auf den Ausbau und die Reform des Bildungssystems ausgerichtet sind. Das Bildungssystem muss dabei einerseits das Recht des Einzelnen auf eine seinen individuellen Fähigkeiten entsprechende Bildung gewährleisten und andererseits der wirtschaftspolitischen Bedeutung für eine moderne Industrie- und Dienstleistungsgesellschaft gerecht werden. (...)" 

(Aus bpb: http://www.bpb.de/popup/popup_lemmata.html?guid=IMBKJZ)
Im Dokumentarfilm "#unibrennt - Bildungsprotest 2.0" kommen Studierende,  AG-Vertreter/innen, Universitätsrektoren, Bildungswissenschaftler/innen, Bildungspolitiker/innen und Künstler/innen zu Wort. Für die Universitäten sprechen: Georg Winckler (Rektor der Universität Wien), Thomas Grünewald (Vizepräsident für Lehre und Studium, Universität Potsdam) und Karlheinz Töchterle (Rektor Universität Innsbruck).

Aus der Politik kommen: Johannes Hahn (ehemaliger Bundesminister für Wissenschaft und Forschung, seit 2010 EU-Kommissar für Regionalpolitik in Brüssel), Beatrix Karl (Bundesministerin für Wissenschaft und Forschung), Kurt Grünewald (Nationalratsabgeordneter und Bildungssprecher Die Grünen), Helga Trüpel (EU-Abgeordnete Die Grünen), Doris Pack (EU-Abgeordnete CDU).

Arbeitsauftrag 1 (Brainstorming, Mindmap, Diskussion)

Ziel: Die Schüler/innen sollen Bildungspolitik als einen Bereich reflektieren, der die gesamte Gesellschaft betrifft und anschließend die eigenen Bedürfnisse dazu ihn Bezug setzen.

1. Brainstorming

Auf einem Flipchart werden auf Zuruf alle Personen und Gruppen gesammelt, die im Film zu Wort kommen. Anschließend werden die Personen gesellschaftlichen Bereichen zugeordnet (z.B. Politik, Universität, Kultur) und ihre Forderungen aufgeschrieben. Bei dieser Aufgabe kann eventuell auf die Ergebnisse des Brainstormings zurückgegriffen werden, das nach der Filmsichtung gemacht wurde (siehe Kapitel 1).

2. Mindmap

Die Schüler/innen erstellen ein Mindmap, in dessen Zentrum die Bildungspolitik steht. Das Mindmap berücksichtigt:

1. Von welchen Gruppen Forderungen an die Bildungspolitik gestellt werden (z.B. Rektoren, Studierende, Wirtschaft, Kultur).

2. Welche Erwartungen die Gruppen an die Bildungspolitik haben (z.B. Bildung, Erkenntnis, Innovation, Produktivität, Gerechtigkeit).

3. Diskussion

Abschließend diskutieren die Schüler/innen die verschiedenen Anforderungen an Bildungspolitik, reflektieren wo sich die Forderungen/Erwartungen der verschiedenen Gruppen überschneiden und wo es Gegensätze gibt. Die Schüler/innen bilden sich eine Meinung darüber, was sie sich selber von Bildungspolitik erwarten. 

Arbeitsauftrag 2 (Rollenspiel)

Ziel: Die Schüler/innen setzen sich im Rollenspiel mit dem Thema Bildungskosten auseinander.

1.Vorbereitung

Die Schüler/innen nehmen die Rollen eines Wissenschaftsministers, Finanzministers, Studierenden, Pensionisten, Schülers, Künstlers und Philosophen ein. Gemeinsam sammelt die Klasse möglichst viele Argumente für/oder gegen die Erhöhung der Ausgaben für die Universitäten.

2. Rollenspiel (Fishbowl)

Die Schüler/innen, die eine Rolle spielen, nehmen im Innenkreis Platz und versuchen ihre Position für oder gegen die Erhöhung der Ausgaben für die Universitäten mit Argumenten durchzusetzen. Die Schüler/innen im Außenkreis beobachten den Verlauf der Diskussion und die Wirkung, die die Diskussion auf sie hat.

3. Diskussion

Abschließend diskutiert die Klasse den Verlauf der Diskussion, wer sie überzeugt hat und warum.

Vertiefung: Politiker/innen-Befragung

Folgender Unterrichtsvorschlag von „Zentrum polis“ ist geeignet, politisches Handeln zu fördern: Die SchülerInnen zeichnen mit digitalen Kameras Fragen an Politiker/innen auf und stellen diese in eine Online-Datenbank ins Netz. Die PolitikerInnen antworten ihrerseits ebenfalls in Videoform auf die Fragen der SchülerInnen. Eine Beschreibung des Unterrichtsvorschlags ist hier zu finden:

http://www.politik-lernen.at/content/site/praxisboerse/article/106179.html
KRITIK AM BOLOGNA-PROZESS

Die Ziele des Bologna-Prozesses lassen sich in drei große Themen subsumieren: Die Förderung von Mobilität, von internationaler Wettbewerbsfähigkeit und von Beschäftigungsfähigkeit. Ein konkretes Unterziel betrifft die Schaffung eines zweistufigen Systems von Studienabschlüssen (konsekutive Studiengänge, undergraduate/graduate, Bachelor/Master). Weitere Unterziele sind hier nachzulesen: http://wiki.bildungsserver.de/index.php/Bologna-Prozess
Im Film äußern sich mehrere Personen kritisch zum Bologna-Prozess. Die Kritik richtet sich zumeist gegen die Umsetzung des Bachelor-Studiums. So sagt Helga Trüpel, EU-Abgeordnete von Die Grünen: „(...) Sie haben im Grunde die Curricula aus den Diplomstudiengängen genommen, die in der Regel acht Semester waren und haben sie in sechs Semester reingedrückt.“ 

Doris Pack, EU-Abgeordnete der CDU, schlägt in dieselbe Kerbe: „Sie haben ein Label genommen und haben gesagt, das ist Bachelor und innen drin sieht's noch aus wie vorher. Das kann ja nicht sein, d.h. da sind wirklich Fehler gemacht worden bei der Umsetzung. Da hab' ich vollstes Verständnis dafür, dass die Studenten auf die Straße gegangen sind.“ 

Vom Bachelor-Studium dürfte auch Thomas Grünewald (Vizepräsident für Lehre und Studium, Universität Potsdam) sprechen, wenn er sagt: „Das heutige Studiensystem ist völlig anders, viel kompakter. Sie haben einen sozusagen zwischen Leitplanken geleiteten Pfad durch ein Studium und dieses Studium ist auf drei Jahre volle Power angelegt. Sie begeben sich da rein, und nicht dass das eine intellektuelle Überforderung wäre, nicht dass das in der Menge zu viel wäre, wenn sie es schaffen, sich drei Jahre lang konzentriert darauf einzulassen, doch da setzt ein ganz wichtiger Kritikpunkt an: Viele Studierende müssen neben dem Studium arbeiten, damit sie sich das Studium verdienen können und darauf hat Bologna bisher keine Antwort.“

Arbeitsauftrag (Diskussion)

Ziel: Die Schüler/innen sollen sich mit einem zentralen Thema des Studierendenprotestes auseinandersetzen und die Kritik am Bologna-Prozess reflektieren.

Die Schüler/innen wiederholen das Wissen, das sie vor der Filmsichtung über den Bologna-Prozess erworben haben und sammeln die Notizen, die sie nach der Filmsichtung zur Kritik am Bologna-Prozess gemacht haben, an der Tafel (siehe Kapitel 2).

Diskussion

Die Schüler/innen diskutieren die verschiedenen Zielebenen (politische Grundsatzentscheidung im Unterschied zu konkreten Zielformulierungen) und setzen die politischen Zielvorgaben in Bezug zu den eigenen Erwartungen an Bildungspolitik. Abschließend bilden sich die Schüler/innen eine Meinung darüber, welche Ziele erreicht wurden und welche noch offen sind.

LINKS

Links zu "#unibrennt - Bildungsprotest 2.0"

Offizielle Website des Films: http://www.unibrennt-derfilm.at/
#unsereuni: http://unsereuni.at
Wiki von unsereuni: http://www.unsereuni.at/wiki
Links zu Filmvermittlung

filmABC – Institut für angewandte Medienbildung und Filmvermittlung: http://www.filmabc.at

Das Mediamanual des bm:ukk: http://www.mediamanual.at

Informationen und Definitionen zur Filmerziehung / Filmästhetik: http://www.movie-college.de/index.htm

Das Wissensportal der deutschen Filmakademie: http://vierundzwanzig.de
Links zum Bologna-Prozess

BildungsWiki: http://wiki.bildungsserver.de/index.php/Bologna-Prozess
Wikipedia: http://de.wikipedia.org/wiki/Bologna-Prozess
bpb: http://snipurl.com/1b2vpz
Links zu partizipativen Medien

Videojournalismus: http://de.wikipedia.org/wiki/Videojournalismus

Videoaktivismus: http://de.wikipedia.org/wiki/Videoaktivismus

Partizipativer Journalismus: http://de.wikipedia.org/wiki/Graswurzel-Journalismus
Dokumentarfilm: http://www.mediaculture-online.de/Dokumentarfilm.427.0.html
Dokumentarfilm: http://www.movie-college.de/filmschule/dokumentarfilm/index.htm
Link zu Protestsongs

Was ist ein Protestsong? Von Günther Jakob: http://www.rock-links.de/texte/protestsong.htm
Protestsongs – Unterrichtsmaterialien: http://snipurl.com/1bfz9q
Protest- und Medienkulturen: http://www.protest-cultures.uni-siegen.de/
Links zu Wikipedia und Wikibu

Wie man einen Wikipedia-Artikel... liest: http://blog.koehntopp.de/archives/2695-Wie-man-einen-Wikipedia-Artikel...-liest.html
Als Schülerin oder Schüler die Qualität eines Wikipediaartikels einschätzen: http://riecken.de/index.php/2010/03/als-schulerin-oder-schuler-die-qualitat-eines-wikipediaartikels-einschatzen/

Artikelqualität und -korrektheit von Wikipedia-Artikeln einschätzen:

http://de.wikipedia.org/wiki/Wikipedia:Tour/4
Versionsgeschichte von Wikipedia-Artikeln: http://de.wikipedia.org/wiki/Hilfe:Versionen
Wikibu im Unterricht: http://www.wikibu.ch/unterricht.php
Text: Angelika Unterholzner

